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örlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 11. Februar 1851. 


Der Stand der Schleswig : Holſteiniſchen 
Angelegenheiten. 


Berlin, 8. Febr. Graf Sponneck hat ſich nach Wien 
zurückbegeben, um den Fürſten Sch warzenberg für das dä⸗ 
niſche Project einer Berufung von Notablen zu gewinnen, wel⸗ 
chem man hier bereits die Zuſtimmung ertheilt hat. f 

Die Notablen ſollen nach Flensburg berufen und mit den⸗ 
ſelben der Verſuch gemacht werden, auf dem Wege der friedlichen 
Verſtändigung eine Einigung zwiſchen den „Forderungen, Däne⸗ 
marks und den „Wünfchen“ der Herzogthümer herbeizuführen. 

Der Bundesbeſchluß von 1846 hat ſich nicht als geeignet 
gezeigt, eine feſte Baſis für die Unterhandlungen abzugeben und 
ſo will man denn zugeben, daß auf Grund der Verſprechungen, 
welche der König von Dänemark in ſeiner Proclamation vom 
14. Juli 1850 gemacht hat, die Berufung der Notablen geſchehe. 
Da die Ernennung dieſer Notablen nach dem ſelbſtändigen Er— 
meſſen des Königs von Dänemark erfolgen ſoll, ſo wird es dar⸗ 
auf ankommen, welche Männer aus Holftein und Schleswig von 
dieſer Seite ausgewählt werden. Die Vertreter von Dänemark 
ſollen an Zahl mit den Vertretern von Holſtein gleichgeſtellt wer— 
den und Schleswig eine überwiegende Anzahl Notablen ſenden, 
welchen die däniſchen Propoſitionen zur Ordnung der Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe vorgelegt würden. 

Graf, Sponneck hat mitgetheilt, daß die däniſche Regie⸗ 
rung beabſichtige, eine Organiſation vorzuſchlagen, nach welcher 
Dänemark (Seeland und Jütland), Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg für ſich beſtehende Verfaſſungen mit abgeſonderten 
Landtagen erhalten würden. 

Die Landtage ſollten Ausſchüſſe wählen, welche zuſammen⸗ 
treten und einen Staatsrath bilden würden, dem die Prüfung 
der Geſetze vor ihrer Vorlage an die Landtage vorbehalten bleibe 
A . 
f Dieſe Angaben, welche mir als die Grundlinien des däni⸗ 
ſchen Ausgleichungevorſchlags mitgetheilt, ſind jedoch zu allgemein 
und unbejtimmt, als daß man in der. Anerkennung derſelben die 
Wahrung der Rechte Schleswig-Holſtein's finden ſollte, für 
welche nun auch die öſterr. Diplomatie in die Schranken getreten. 

Es muß ſich nun für dieſelbe darum handeln, der Welt 
zu zeigen, daß ſie auch einem Gegner wie Dänemark; gegenüber 
zu ſiegen verſtehe, der eruſteren Willen und mehr Zähigkeit und 
Aus dauer des Widerſtandes hat, als mancher andere. _ 

Die Vorwerke von Rendsburg werden vorläufig nicht, 
wie früher zugegeben war, von den Däuen beſetzt wer⸗ 
den. Rendsburg wird in feiner ganzen Ausdehnung von deut⸗ 
ſchen Truppen beſetzt werden. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Das halboffizielle berliner Correfpondenz= Bureau vom 6. 
Febr. bringt folgende wichtige Nachricht: Einer verbürgten Mit⸗ 
theilung zufolge iſt von Frankreich in Berlin eine Note ein⸗ 
getroffen, welche gegen den Eintritt Oeſterreichs mit ſei⸗ 
nen Geſammtſtaaten in den Deutſchen Bund proteſtirt. Die 
Note iſt an alle deutſchen Höfe gerichtet. Man ift in diplomati⸗ 
f a reifen ſehr gejpannt, welchen Erfolg dieſer Proteſt haben 
wird. a 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Febr. Wir vernehmen — ſagt das Corre⸗ 
ſpondenz- Bureau —, daß man in maßgebenden Kreiſen die Abs 
ſicht hat, in der Neuenburger Angelegenheit zu einer des 
finitiven Regelung zu gelangen. Man wird dieſe Angelegenheit 
keineswegs auf ſich beruhen laſſen und es darf von den Groß— 
mächten des Continents erwartet (2) werden, daß fie zur Ord⸗ 
nung dieſer Angelegenheit die Hand bieten werden. Es wird 
nothwendig erachtet, bei dieſer Gelegenheit auf die Flüchtlings⸗ 


frage der Schweiz gegenüber zurückzukommen. Zum Verſtändniß 


diene übrigens, daß man eine militairiſche Action zunächſt nicht 
intendirt. Man erwartet, daß eine Entſcheidung von Seiten der 
Großmächte genügen werde, die Verhältniſſe auf ihre rechtliche 
Baſis zurückzuführen. 

Wohlunterrichtete verſichern, daß der Einfluß Rußlands in 
Kopenhagen ſich jetzt dahin geltend macht, eine Modification des 
dänischen Cabinets herbeizuführen. Man hält auch, von aus 
derer Seite eine ſolche Modification für um ſo wünſchenswerther, 
als fie in Bezug auf eine Ordnung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Augelegenheiten in verſöhnendem Sinne gute Garantien geben 
würde. 

Berlin, 7. Febr. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß eine 
Zuſammenkunft des Herrn von Manteuffel mit dem Fürſten 
Schwarzenberg in Dresden demnächſt bevorſteht. Es verlau— 
tet heute von einer geſtern hier eingetroffenen telegraphiſchen Des 
peſche aus Wien, in welcher Fürſt Schwarzenberg Herrn von 
Manteuffel, erſucht, den Tag der Zuſammenkunft näher zu beſtim⸗ 
men, damit Beide den Berathungen des Plenums über die Bes 
richte der erſten und zweiten Commiſſion beiwohnen konnen. 

— Die D. Ref. meldet: „Unmittelbar nach der geſtrigen 
Parade wurde dem Erzherzog Leopold im Namen des Königs 
der ſchwarze Adlerorden überreicht. Die Honneurs dabei machte 
der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Königs, Herr Major von 
Boddien. Hierauf fand im Schloſſe ein großes Galladiner ftatt, 
bei welchem außer dem Könige und der Königin, der Prinz von 
Preußen, der Erzherzog Leopold, ſämmtliche Miniſter (die einzi⸗ 
gen anweſenden Civilperſonen), und mit Einſchluß der königlichen 
und prinzlichen Hofſtaaten, 120 Perſonen auweſend waren.“ 

— Dem Hamb. C. wird aus Berlin geſchrieben, daß das 
2. und 3. Dragoner-Regiment nun auch den Befehl erhalten ha⸗ 
ben, nach Holſtein aufzubrechen. Die Geſammtzahl der zur 
Mitwirkung in der ſchledwig-holſteinſſchen Frage aufgeſtellten 
preußiſchen Truppen ſoll 15 bis 16,000 Mann betragen, über 
welche General v. Grabow den Oberbefehl führt. 

— Nach der N. Pr. Z. dürfte die nächſte Zuſammenkunft 
des Fürſten Schwarzenberg und des Mimiſterpräfldenten v. 
Manteuffel in Dresden gegen das Ende: fünftiger Woche, ſtatt⸗ 
finden. Daſſelbe Blatt hat in conſervativen Kreiſen hier vielfach 
die. Meinung ausſprechen hören, daß die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in der heſſiſchen Frage auf eine baldige und endliche, 
beiden Theilen gerechte Erledigung hinwirken werden. 

— Zweite Kammer. In der heutigen Sitzung verlas 
der Präſident einen Antrag der Abgg. v. Vincke und Genoſſen 
dahin gehend: „Die Kammer wolle beſchließen, einen Ausſchuß 
von 28 Mitgliedern zur Unterſuchung der Lage des Landes 
niederzuſetzen.“ (Senſation.) Der Präſldent erklärt, dieſen An⸗ 
trag drucken laſſen zu wollen. Es erhebt ſich demnächſt eine De⸗ 
batte darüber, ob der Antrag einer beſondern Commiſſton oder 
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den Abthezlungen überwieſen werden ſolle. Die Kammer beſchließt 
die Uebe ſegabe des Antrags an die Abtheilungen. 

— Nachdem die körperliche Züchtigung durch die 
Cabinetsordre vom 6. Mai 1848 im Allgemeinen abgeſchafft wor⸗ 
den, iſt neuerdings die Frage entſtanden, ob nun auch Kinder 
unter 14 Jahren im Fall begangener Verbrechen nicht mehr kör⸗ 
perlich gezüchtigt werden dürfen. Es erſcheint dies deshalb zwei— 
felhaft, weil die Strafe durch ein gerichtliches Erkenntniß feſtgeſetzt 
werden muß, und die Catinetsordre ganz allgemein dahin lautet, 
daß von den Gerichten auf die Strafe der körperlichen Züchtigung 
nicht mehr erkannt werden dürfe, ohne daß hinfichtd der 
Kinder eine Ausnahme gemacht worden iſt. Das Ober-Tribunal 
hat ſich jedoch in Fällen der Art für die fernere Zuläſſigkeit der 
körperlichen Züchtigung entſchieden, und zwar nur deshalb, weil 
dieſelbe nur als Strafe aufgehoben ſei, nicht aber für ſolche 
Fälle, wo, wie bei Unmündigen, es blos darauf ankomme, ein 
zweckmäßiges Mittel aufzuſuchen, um ſie von ferneren Vergehun— 
gen abzuhalten; weil ferner bei ſolchen Kindern eine anſtatt des 
Vaters durch den Richter anzuordnende körperliche Züchtigung 
zweckmäßiger erſcheine, als Ciuſperrung. Ir 

Berlin, 8. Febr. Der Graf v. Arnim (Heinrichsdorf) 
hat ſeine Ernennung zum preußiſchen Geſandten in Wien em⸗ 
pfangen und wird in den nächſten Tagen dahin abgehen. 

Groß-Glogau, 5. Febr. Der commandirende Ge— 

neral des V. Armee-Corps, General-Lieutenant v. Brü n neck, 
iſt nebſt Gefolge hier eingetroffen und hat ſein Abſteigequartier 
im hieſigen Schloſſe genommen. — Heute kam gegen 1 Uhr das 
erwartete Füſilier-Bataillon 7. Jufanterie-Regiments von Benz 
then a. O. hier an und wird morgen früh ſeinen Marſch nach 
Franſtadt antreten, woſelbſt es bis auf weitere Befehle ſtehen 
bleibt. — Der Ponton-Train des “ Armee⸗Corps, deſſen Pferde 
bereits verkauft ſind, befindet ſich faſt gänzlich in den zu ſeiner 
Lagerung beſtimmten Räumen. — Nach einer neueren Nachricht 
dürften Truppen des 18. Linien-Jufanterie-Regiments zur hie⸗ 
ſigen Beſatzung verwendet werden. 


Dresden, 7. Febr. Prinz Albert iſt heute früh nach 
Berlin abgereiſt. — Im Laufe des Februar und nächſten März 
ſoll ein abermaliger Verkauf von Pferden der Armee, 
von circa 1000 Stück, vorgenommen werden. 

Leipzig, 8 Febr. Wie wir aus glaubwürdigem Munde 
vernehmen, iſt am 3. Febr. der bekannte Philoſoph L. Feuer⸗ 
bach polizeilich von hier ausgewieſen worden. In Privatange⸗ 
legenheiten hierher gekommen, hatte er feinen guten bairiſchen Paß 
nicht abgegeben, ſondern lebte zurückgezogen im Hauſe eines 
Freundes, eines bekannten Buchhändlers. Doch die Polizei ent 
deckte den Fremden, bedeutete ihn, daß er binnen 21 Stunden 
die Stadt zu verlaſſen habe, widrigenfalls er verhaftet werden 
würde, und nahm ihn außerdem in eine Strafe von 5 Thalern. 
Feuerbach reiſte noch vor Ablauf der ihm beſtimmten Friſt auf 
der Bairiſchen Eiſenbahn, auf der er gekommen war, wieder ab. 


Darmſtadt, 7. Febr. Lehne's Antrag (die Competenz 
der Kammern betreffend) wurde mit 28 gegen 18 Stimmen ver⸗ 
worfen. Die Minorität wird nicht austreten. 


Neuſtrelitz, 4. Febr. Aus Rußland iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß die feierliche Verlobung des Herzogs Georg mit 
der Großfürſtin Katharina ftattgefunden hat, daß aber die Ver- 
mählung wegen Krankheit der Großfürſtin Helene, der Mutter 
der Braut, noch hat verſchoben werden müſſen. 

Frankfurt, 6. Febr. Die Militairconvention 
zwiſchen Oeſterreich und Kurheſſen iſt, wie man hier ge⸗ 
nau willen will, dem Abſchluß nahe, wenn nicht ſchon inzwiſchen 
wirklich zu Stande gekommen. Wir hören folgende Einzelheiten 
angeben. Das geſammte kurheſſiſche Militair, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Garde⸗du-Corps, wird in Abtheilungen, die raſch auf 

einander folgen, nach Böhmen verlegt, dagegen rückt eine gleiche 
Anzahl öſterreichiſcher Truppen, jedoch nicht nothwendig von 
gleicher Waffengattung, in den Kurſtaat ein. Man ſpricht hier 
mit Beſtimmtheit davon, daß Herr v. Manteuffel einem fo 
handgreiflich gegen Preußens Eriſtenz gerichteten Unternehmen 
jeglichen Widerſtand entgegenfegen werde. Es verſteht ſich dies 
auch, und ganz befonders nach den eigenen frühern Urtheilen des 
Miniſters, von ſelbſt; ein Geſchehenlaſſen würde Landesverrath ſein. 

Bremen, 7. Febr. Der Senat publieirt heute die von 
ihm und der Bürgerſchaft beſchloſſenen proviſoriſchen Geſetze, bez 
treffend die Einführung von Geſchwornengerichten, die Beſtrafung 
von Verbrechen gegen den Staat und das Preßgeſetz. 

Hamburg, 5. Febr. Wir haben hier deutſche Bundes- 
truppen, die kein Deutſch verſtehen: Italiener, Ungarn, Polen 
und Slowaken. Dieſer Umſtand hätte bald traurige Folgen ha- 
ben konnen, Unſere hieſigen Myſtiker nämlich hatten nichts 


Eiligeres zu thun, als durch ihre Colporteurs die Tractätfei 
an dieſe Soldaten katholiſcher Confeſſtonen austheilen 5 — 
Die Letztern aber, in der Meinung, daß dieſe Tractätlein demos 
kratiſche Lehren, enthalten, ergriffen einen ſelchen Colporteur und 
tractirten ihn mit Prügeln. Aber noch nicht damit zufrieden, daß 
der arme Menſch faſt kein Glied mehr rühren konnte, wollten ſie 
dieſe Lection wiederholen und hätten ihn ſicherlich zum Krüppel 
gemacht, wenn nicht der Quartierwirth hinzugekommen wäre und 
den nicht Deutſch verſtehenden deutſchen Bundestruppen durch 
Hinzuziehung eines Dolmetſchers die Abſicht des Colporteurs und 
den Juhalt des Schriftchens erläutert hätte. 
Hamburg, 7. Febr. So eben kommt das 2. Bataillon 
des 8. Königl. preuß. Jufanterie-Regiments mit einem Ertrazuge 
von Wittenberge bier in geführt von dem Commandeur des 
Regiments, Oberſt v. Mannſtein. Auf dem Bahnhofe wurden 
ſie vom öſterreichiſchen F.⸗M.⸗L. v. Legeditſch und ſeinem Stabe 
und dem öſterreichiſchen General v. Goͤrger und den Muſikchören 
der beiden hier liegenden öſterreichiſchen Regimenter Erzherzog 
Ludwig“ und „Nugent“ empfangen. Die Muſikchöre begleiteten 
das eine preuß. Bataillon, welches in Hamm und Horn einquar⸗ 
tiert wurde, bis vor das Thor. Das andere Bataillon bezo 
feine Quartiere in der Vorſtadt St. Pauli. Dieſe beiden VBa⸗ 
taillone werden bis Sonntag hier bleiben und daun ihren Marſ 
va de A a en. Der hanſeatiſche Oberſt Schohl 
nd de atzeommandant 2 i as 2. Batai 
nuch St. Pall. Reuter begleiteten das 2. Bataillon 
Hamburg, 8. Febr. Eine zuverläſſige Quelle zeigt mir 
ſo eben an, daß heute Friedrichsor r + x 
7 ang bc mere hsort, morgen das Kronwerk von 


Kiel, 6. Febr. Geſtern iſt das General-Commando der 
Armee hierher verlegt worden. Man erwartet jetzt ſofort das 
Zuſammentreten des Generals v. d. Horſt mit den Bundescome 
miſſarien zur Berathung über die künftige Formirung der holſtei⸗ 
niſchen er 

Rendsburg, 6. Febr. Geſtern hat uns der Ger 
v. d. Horſt verlaſſen und iſt nach Kiel ae N 
Be Rendsburg, 7. Febr. Unſer 2, Jägercorps ſoll die 
Feſtung an die Preußen überliefern, welche morgen die hieſigen 
Wachen beziehen, und wird morgen nach Itzehöe abmarſchiren. 
f Aus Holſtein, 7. Febr. Heute haben denn auch die 
öſterreichiſchen Truppen Holſtein betreten; um 1} Uhr 
marſchirte das Regiment Schwarzenberg (Ungarn) durch Ham- 
burg in Altona ein. Obgleich der General Signorini ſchon vor⸗ 
geſtern in Schwarzenbeck an die Truppen einen Tagesbefehl er⸗ 
laſſen hatte, worin er denſelben den nunmehrigen Einmarſch in 
Holſtein anzeigt und die Soldaten auffordert, die Holſteiner nicht 
als Feinde oder Rebellen (eine ſcharfe öſterreichiſche Unterſchei⸗ 
dung), ſondern als Freunde und Landsleute zu behandeln, ſo 
marſchirte das Regiment doch vollſtändig kriegsmäßig ein: Vor⸗ 
1 Feldwache, Avantgarde, dann das Regiment, in der 
Mitte den Stab, Train und eine Batterie leichter Artillerie; 
Arrieregarde, Feldwachen und Poſten ſchloſſen den Zug. Die 
Einquartierung muß mindeſtens in zwei Soldaten beſtehen, ein⸗ 
zeln dürfen ſie nicht gegeben werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. In der Nachlaſſenſchaft des Generals Lapoype 
hat man zwei Briefe des Kaiſers Napoleon vorgefunden, die er 
an den General geſchrieben, als er noch Unterlicutenant war. 
In einem derſelben bittet ihn Napoleon Bonaparte, ihm eine 
Anſtellung bei der Expedition zu verſchaffen, die man damals 
nach Indien zu ſchicken die Abſicht hatte. 

Wien, 6. Febr. In Ungarn treiben ſich jetzt Miſ⸗ 
ſiongire herum, welche die Abſicht haben, eine neue Religion 
zu gründen; die Mitglieder nennen ſich Nachfolger Chriſti. Ihr 
Zweck iſt, der herrſchenden Religion im Staate entgegen zu wir⸗ 
ken. Der Hauseigenthümer Bela in Peſth, bei dem Zuſammen⸗ 
künfte der Religionsſtörer gehalten wurden „iſt bereits am 31. v. 
M. zu Verhaft gebracht worden. Man fand in ſeinem Hauſe 
viele höchſt bedenkliche Schriften, zur Mehrzahl im Manuferipte, 


J t ali en. 

In Rom gibt der bereits erwähnte angebliche Brief des 
Czars an den Papſt noch immer viel zu ſprechen. Dem Papfı 
ſollen für jeden künftigen Fall, in welchem ſeine weltliche Macht 
gefährdet wäre, Hülfezuſicherungen gemacht worden ſein. 


Frankreich. 


Paris, 6. Febr. Nach den Dureau⸗Abſtimmungen er⸗ 
wartet man die Verwerfung der Dotation mit 372 gegen 241 
Stimmen. Der Präſident der Commiſſion für die Dotation iſt 
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Mornay, der Seeretair Drouet de Baux, der wahrſcheinliche 
Berichterſtattr Combarel. Der Bericht wird wohl nächſten 
Montag abgeſtattet werden, und vermuthet man keine große Dis⸗ 
euſſion. Breton beabſichtigt ein Amendement einzubringen, nach 
welchem eine Nationalfubfeription unmöglich gemacht würde. Im 
Elyſée will man lech Ba das Reſultat ſchwach, jedenfalls die 
8 i orbehalten. 

ee N 7. Ba Lahitte hat feine Stelle als Depu⸗ 
tirter niedergelegt. Der Finanzminiſter hat das Budget für 1852, 
mit erhöhten Miniſterialforderungen, eingebracht. Die Dotations⸗ 
Commiſſion hörte heute den Finanzminiſter, derſelbe gab kurze 
Erklärungen. Die Commiſſion wird morgen, Sonnabend, ihren 
Bericht erſtatten, und die Diseuſſion Montag beginnen. Zum 
Berichterſtatter wurde Piscatory ernannt. 


Großbritannien. 

London, 4. Febr. Die Thronrede, mit welcher die 
Königin heute um 2 Uhr Nachmittags das Parlament eröffnete, 
enthielt folgende Hauptſachen: 

„Mylords und Gentlemen!“ 


Maßregeln, die die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes betreffen.“ 
„Ich unterhalte wie bisher friedliche und freundſchaftliche 

Beziehungen zu den fremden Mächten. Es war mein Beſtreben, 

die Staaten Deutſchlands zu bewegen, daß fie die Beſtimmungen 


des Vertrags mit Dänemark, der im Juli v. J. zu Berlin ge⸗ 


ſchloſſen wurde, in Vollzug ſetzen. Es freut mich ſehr, Ihnen 
melden zu können, daß der deutſche Bund und die Regierung von 
Dänemark jetzt damit beſchäftigt ſind, die Beſtimmungen jenes 


Vertrags auszuführen, und dadurch den Feindſeligkeiten, die zu 


einer Zeit voll Gefahr für den Frieden Europas zu ſein ſchienen, 
ein Ende zu machen.“ a g 

„Ich hege das Vertrauen, daß die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands durch gegenſeitiges Uebereinkommen in ſolcher Weiſe geord⸗ 
net werden mögen, daß die Kraft des Bundes und die Freiheit 
feiner einzelnen Staaten erhalten und gewahrt bleibe.“, 

„Die neuliche Annahme gewiſſer kirchlicher, von einer frem⸗ 
den Macht verliehenen Titel hat ſtarke Gefühle der Entrüſtung in 
dieſem Land hervorgerufen und zahlreiche Maſſen meiner Unter- 
thanen haben eine Adreſſe überreicht, welche ihre Anhänglichkeit 
an den Thron ausſprechen und bitten, daß ſolchen Aumaßungen 
95 werde. Ich habe ſie meines Eutſchluſſes verſichert, die 

techte meiner Krone zu wahren gegen jeden Uebergriff, von wel— 
cher Seite derſelbe kommen möge. Ich habe zugleich mein erſtes 
Verlangen und meinen feſten Entſchluß ausgeſprochen, die reli— 
giöſe Freiheit, welche von dem Volke Englands fo gerechter Weiſe 
hochgeſchätzt wird, mit Gottes Segen ungeſchmälert zu erhalten.“ 
Spanien. 

Madrid, 1. Febr. Die Regierung beabſichtigt den Ver— 
kauf der Kirchengüter des Johanniterordens und will gleichfalls 
einige Bergwerke veräußern. Sie hat zwei Entwürfe über die 
Regelung der Staatsſchulden eingebracht, deren erſterer die Re— 
gulirung der inneren Staatsſchuld betrifft. 


Amerika. 


In San⸗Franeisco wüthete wieder einmal eine große 
ſeuersbrunſt, die für 100,000 Doll. Eigenthum zerſtörte. Die 
kachrichten aus den Goldminen ſind höchſt aufmunternd. 


Albert Lortzing. 


Geb. am 23. Det. 1803 zu Berlin. Geſt. am 21. Jan. 1851 zu Berlin. 


Ju Büchern lieſt es ſich behaglich von luſtigen Muſikan— 
ten und Künſtlern, die von Stadt zu Stadt ziehen, ihr Hab' 
und Gut im Mantelſack, den Violinkaſten auf dem Rücken; wie 
ſie auftreten und ſingen, daß aller Welt die Augen glänzen und 
das Herz im Leibe lacht. f 

Im Leben hat der luſtige Muſikant ein Weib und ſechs 
Kinder, einen Geiſt voller Melodien und einen leeren Geldbeutel, 
und während alle Welt über ihn lacht, iſt er aller Welt fchuls 
Al ſeine Augen ſtehen noch ſtundenlang vor Sorgen offen, wenn 
Alles rings herum ſchläft, und ſein Herz pocht in unermüdlichem 
Staccato gegen feine Bruſt. 6 

Um den Mann, den wir geſtern zu Grabe geleitet haben, 
iſt es eigene Sache; er iſt überſchätzt und verkannt worden. Das 
Volk, für das er ſchrieb, verkannte ihn; die Kunſtwelt übers 
ſchätzte ihn. Ex buhlte nicht um die ariſtokratiſche Protection 
dieſer, und jenes war undankbar, wie es ſtets ſeine Art bleibt. 


R j die allgemein verſtändliche Weltſprache. 
„Mit großem Vergnügen eröffne ich wieder mein Parla- 
ment und rufe Ihren Rath und Beiſtand an zur Berathung der 


So verkümmerte er in ſich und zuletzt kam der unmuſikaliſche Tod 
und riß die inneren Harmonien mitten in einem diſſonirenden 
Accord ab, der uns Allen gräßlich in's Gemüth gellt — man 
fand als Baarſchaft des armen Muſikanten am 21. Jau. — 4 Thlr. 
20 Sgr. — damit ſollten acht Menſchen noch zehn Tage leben. 
Wenn man noch einen Thaler zulegt, ſo kommt gerade 
ein Friedrichsd'or heraus, und 40 — 60 ſolcher Friedrichsd'or 
erhält ſo manche ausländiſche Sängerin für den Abend in der 
großen Oper. Ich will euch jagen, ihr Männer der Geſetze, 
wenn wir das Geſetz über die in fernem Meere verſchollenen 
Seefahrer fertig haben, wollen wir ein Geſetz über mitten in 
Berlin verſchollene Künſtler berathen; wir konnten damit noch 
ſo manche Begräbnißkoſten erſparen. Alle ſagen: wir haben 
nicht gewußt, daß es dieſem Manne ſo gar ſchlecht ging; er 
hat es auch nicht geſagt. Aber anzuſehen war es ihm, wie das 
Schickſal in ſeinem dunklen Haar heimlich das Leichentuch zu 
wirken begann; anzuhören war es ihm, wie ſeine letzten Melo⸗ 
dien dürftig klangen, als ob ſie um Vrot 1 1 
ſage be es nicht gewußt. Hunger und Sorge ſchreiben 
. iche Weliſprach Sein Geiſt iſt aus den 
ſchmerzlichen irdiſchen Vorhalten jetzt übergegangen in den großen 
verſöhnenden Dreiklang der Ewigkeit; gebet alſo den Waiſen, 
um deren Exiſtenz er ſein ſchönes Talent überarbeitet hat. 
Lortzing war ein Berliner und wurde von ſeinen Aeltern 
für die Bühne erzogen. Der greiſe Rungenhagen, ſein Lehrer, 
hat den Kummer, dieſe künſtleriſche Laufbahn beginnen und ges 
ſchloſſen zu ſehen. Lortzing nahm den gewöhnlichen Gang, durch 
Kinder-, jugendliche und Liebhaber-Rollen. Sein angenehmes 


Weſen erhöhte er durch muſikaliſche Leiſtungen und eigene 
Schöpfungen. Nach einer Operette „Ali Paſcha von Janina“ 


gelang es ſeinem Liederſpiel „Der Pole und ſein Kind“ in das 
Publikum zu dringen, und von der Oper „Die beiden Schützen“ 
an eroberte er durch „Czaar und Zimmermann“ (1836), „Hans 
Sachs“, „Caſanova“, „Wildſchütz“, „Waffenſchmied“ und „Une 
dine“ eine ſchnell wachſende Berühmtheit. In dieſen übereilten 
Arbeiten lag aber ſein Schickſalsfluch. In's Kunſtleben wie an 
eine wüſte Inſel geworfen, ſah er ſich bei feiner Armuth genö— 
thigt, Alles ſelbſt zu machen. Er verfaßte ſeine Texte, ſchrieb 
die Muſik und ſpielte wohl ſelbſt darin. Bei dieſem aufzehren— 
den Treiben ward es ihm nicht jo gut wie andern Künſtlern, daß 
er eine Menge unkritiſcher Partikeln feines Weſens in ſtill vers 
lebten Uebergangsphaſen refleetirend ausſcheiden konnte. Immer 
im Prägen begriffen, mußte das Blei mit in die Münze. Aus 
Fleiß iſt viel Tadelnswerthes in feinen Werken ſtehen geblieben, 
was elegante Faulheit mit Abſicht in ihre Arbeiten hineinfälſcht. 
Lortzing war nicht frei von Reminiscenzen und Imitationen frem— 
der Schreibmethoden; aber wer ſtets in Haſt arbeiten muß, kann 
nicht die Feile handhaben. 

Diann ſchadete ihm ſeine geſunde komiſche Ader. Er war 
keine Saloufeder, er ſchrieb auch für den gewöhnlichen. Mann, 
und ſchnell verdrängten ihn die muſikaliſchen Schmarotzer, die 
auf dem Parquet zu laufen und den Rücken zu krümmen ver⸗ 
ſtehen. Ju Lortzing's Gemüth wohnte der Stolz des begabten 
Mannes, denn er wußte, daß eine mildere Sonne ſeines Geiſtes 
Früchte größer, ſüßer und goldiger gezogen hätte; darum kroch 
er nicht. Man errieth ihn nicht aus Klagen, aber aus Seufzern. 
Aus unteren, aber weiten Kreiſen, auf die er feine Hoffnung 
geſetzt hatte, kam ihm kein Heil; man kennt die kleinen deutſchen 
Bühnen. Von Tag zu Tag ihr eigenes Daſein friſtend, ſind 


ſie oft nicht im Stande, ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen, der 


Uebelwollenden, leider nicht einer Minder ahl, ganz zu eſchwei⸗ 
5 A Be zahl, ganz zu, geld, 

gen. Seine Blüthenepoche fiel nicht mit der wohlthätigen Ein⸗ 
richtung der Tantieme zuſammen; ſpäter war er bereits durch 
die Franzoſen und Französlinge von den großen Bühnen ver⸗ 
drängt. Daher waren dieſes armen Mannes Werke keine zin⸗ 
ſentragende Capitalien, ſondern kärgliche Stücke Brot, welche er 
und ſeine dürftige Familie ſofort verzehrten. Das Jahr 1848 
machte ſeiner bisherigen Thätigkeit in Wien bei Pokorny und in 
Leipzig den Garaus. A. Lortzing, der Componift des Liedes 
„Einſt ſpielt' ich mit Seepter und Krone“, das auf keinem deut 
ſchen Leierkaſten, in keiner deutſchen Liederſammlung, in keinem 
Arrangement für kleine Klavierſpieler fehlt — dieſer Componiſt, 
den man in Berlin nach ſeinem „Zaar und Zimmermann“ nur 
mit Verehrung nannte, ſpielte auf kleinen umherziehenden Thea— 
tern in Sachſen. Seine Weike haben Tauſende eingebracht, ihm 
fehlte es oft am dürftigſten Letzensmaterial. In Frankreich wäre 
er ein reicher und glücklicher Mann geworden, Deutſchland ließ 
ihn zu Grunde gehen. Doch nein! mit ehrender Auszeichnung 
erwähnen wir der ſorgenden Freunde und des wohlgeſinnten hie— 
ſigen Theaterunternehmers, der, mit beſchräukten Mitteln, Lort⸗ 
zing's letztem Lebensjahre doch eine kleine Erleichterung bereitete. 


Dem Charakter nach war der Verſtorbene ſanft und lie⸗ 
benswürdig, ein neidloſer Künſtler, ein guter, Familienvater, der 
den Seinen die bitteren Nahrungsſorgen zu verbergen ſtets bemüht 
war., Als echt deutſches ſtilles Gemüth ging er zu Grunde — 
er wird nicht der Letzte ſein. E. Koſſak. 


Merkwürdige Prophezeiung. 


Bem zählte in Ungarn manche Verehrerin. Unter dieſen 
war eine in den Annalen der ungariſchen Revolutionsgeſchichte 
oftmals genannte Dame, deren auch in engliſchen Blättern wie 
in den „Memoirs of a Hungarian Lady by Therese Pulsky” 
gedacht wurde. Zarte Rückſichten zwingen uns, dieſen Namen 
zu verſchweigen und bloß nachſtehende Seene, deren Wahrheit 
wir verbürgen können, mitzutheilen, mag ſie auch mancher ſchul⸗ 
weiſe Mann mitleidig belächeln. Jene Dame iſt in Südungarn 
anſäſſig, und Bem war in der Zeit ſeines Glückes und Ruhmes 
mehrmals bei ihr zu Gaſt geweſen. Als er nach der verlorenen 
Schlacht bei Temesvar die beſchwerliche Flucht nach Orſova au⸗ 
trat, ſprach er zum, Abſchied, pour prendre conge, wie er bei 
dem Eintritte wehmüthig lächelnd meinte, noch einmal bei ſeiner 
Freundin ein. Der Inſurgentenchef Kmety war Tags zuvor mit 
wenigen Begleitern durch dieſelbe Ortſchaft gekommen, und blieb 
bald nach ſeinem Abzug verſchollen. Die Frau vom Hauſe machte 
Bem, wie den gleichfalls anweſenden Guyon, der eine kleine 
Truppe commandirte, auf dieſen räthſelhaften Umſtand aufmerk⸗ 
ſam und ermahnte die Krieger, auf ihrem weiteren Marſche Er⸗ 
kundigungen nach dem verſchwundenen Waffenbruder einzuholen. 

Während der bezüglichen Debatten ſtürzten die jüngſten 
zwei Söhne der Dame, Knaben von ſieben und neun Jahren, 
in die Stube und jubelten: „Mutter, die Kartenaufſchlägerin 
kommt!“ Es war Dies eine alte Walachin von faſt männlicher 
Statur, ſchneeweißen Haaren und funkelnden ſchwarzen Augen. 
Eine unheimliche Erſcheinung! Die Alte ſchlich huſtend herbei 
und die Frau vom Hauſe wollte ſie eben höflich, aber entſchieden 
abweiſen, als Guyon den Wunſch äußerte, eine Probe ihrer 
Kumjt zu ſehen. Die Alte ließ ſich nicht lauge bitten und ran⸗ 
girte ihre ſchmutzigen, faſt farblos gewordenen Karteublätter auf 
dem Tiſch. Der Engländer wollte einen Orakelſpruch bezüglich 
feiner fernen Gattin erhalten. Die Walachin zog ab, ſchlug auf 
und meinte bald darauf mit einer Art Jubel: „Ein günſtiges 
Zeichen, hier der Herzkönig, dort die Herzdame, es liegt blos die 
Sieben dazwiſchen. In ſieben Monaten ſehen ſie ſich wieder.“ 
Der Ansfpruch ging bekanntlich faſt in der angegebenen Zeitfriſt 
in Erfüllung. 

Vem ließ ſich nun auch herbei, die Karten um das Schick⸗ 
ſal Kmety's zu befragen. Wieder das alte Maneuver. Diesmal 
ſchienen die Karten nicht ſo günſtig zu fallen, denn die Alte ſprach 
kopfſchüttelnd ſinnloſes Zeug, endlich aber kam die alte Art Ju⸗ 
bel und ſie rief: „Gerettet, der Tod, das Treffleas, iſt hart an 
ihm, aber der Herzkönig, dieſer Herr hier (ſie wies auf Guyon) 
kam zwiſchen Beide zu liegen, Ich will noch einmal auslegen. 
Sie (Ben) ſind Trefflekönig.“ Eine neue Taille. In der letzten 
Reihe befanden ſich Trefflekönig und Piquekönig (Kmety) neben 
einander, daun kam ein Siebener und ein Zehner, endlich das 
ominöſe Treffleas. „Eiuer ſtirbt von Euch Beiden in ſiebzehn 

konaten“, 919 die Walachin, „aber welcher es iſt, vermag 
ich nicht zu ſagen.“ — Am andern Tage befreite Guvon feinen 
Kameraden Kmety in einem benachbarten Orte aus der Dörrhütte, 
in die ihn die Walachin geſperxt hatte, ſiebzehn Monate ſpäter 


geleitete Kmety Bem's irdiſche Ueberreſte zum Grabe. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze K Comp. 


Hauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlisz 
in der öffentlichen Sitzung vom 7. Februar 1851. 
Als Bürger wurde aufgenommen: der Getreidehändler 

Müller. ; 
Der Vater des in der Corrigenden-Anſtalt verſtorbenen 
Schön bat um Auslieferung. der von feinem Sohn nachgelaſſe⸗ 


nen Effecten, was genehmigt wurde. i 
Dem Abgebrannten Ebermann in Rothwaſſer wurde 


eine Unterſtützung von 5 Thlru. bewilligt. 


80 


Auf Grund ſeines Geſuch 5 
F hes wurde dem Pachter Kühn 
in Stenker hinſichtlich ſeines Pacht- Rückſtandes ei it bis 
Oſtern = Gee 1 Pach j eine Friſt bis 
= ie Verpachtung einer Wieſe von eirca 4 Morgen an den 
ea Koch in Neuhammer erhielt Gineh nigung; ſowee der 
f ad De von dem Unterförfter Werner interimiſtiſch benutz⸗ 
en ee ee noch auf 1 Jahr für 3 Thlr. pr. Mor⸗ 
958 char kat ca 0 ſolche weiter zu verpachten überſehen wor⸗ 
e. ern i Dü 9 8 7 £ 
vorgenommen eie erner bereits Düngung und Ausſaat darauf 
er Gärtner Hirche in Kopf ; 1 7 0, 
N a furt hatte eine Wieſe in 
Pacht gehabt, inzwiſchen war die Natur des Pacht⸗Verhältniſſes 
a zweifelhaft geworden, und daher der Beſchluß gefaßt, fie 
Ver unter allen Umſtänden zu kündigen. Verſammlung nahm 
eranlaſſung, bei dieſer Gelegenheit das ſchon längſt begonnene 
> 2. ur Gale Oesch ener in Erinnerung zu brin⸗ 
en und die möglichſte Beſchleunigung dieſer Angeles i 
höchſt wünfehensweri Garkuireder g dieſer Angelegenheit als 
Dem Schneidermeiſter Pfäffle w ie 
lung ein Holzbuch 1. Claſſe zugetan af, enn Borſt⸗ 
Aus der vorgelegten Arbeiter-Liſte wurde erfi ß i 
AR 20 rar ; h erſeh daß in 
vergangener Woche 32 Perſonen im Dienſt der ail öffent⸗ 
lich beſchäftigt worden waren.“ 
ABaur Beſchaffung verſchiedener Geräthſchaften, um die An⸗ 
pflanzung einjähriger Kiefern beſſer zu bewerkſtelligen, wurden 
die verauſchlagten 41 Thlr, bewilligt. 
Aus einem Communieat des Magiſtrats entnahm Verſamm⸗ 


lung, daß die Reviſion reſp. neue Abſchätzung des Extragswer⸗ 


thes einer nicht unbedeutenden Anzahl Häuſer binnen 4 Wochen 
ſchwerlich zu Stande kommen werde. 

Dem Antrage, mit der Verpachtung mehrerer Reſt-Vor⸗ 
werke, der Brauerei zu Rauſcha ꝛc. nunmehr vorzugehen, wurde 
beigetreten, jedoch dabei wiederholt empfohlen, den Pachtern alle 
und jede Leiſtungen aufzulegen, welche von den Gütern zu ge⸗ 
währen ſind, ſei es an kirchlichen Abgaben oder ſonſt, in wel⸗ 
cher Beziehung die früheren Contracte zum Nachtheil der Com⸗ 
mune mangelhaft waren, da die Pachter eine Menge derartiger 
Abgaben beſonders liquidirten, wodurch der Pachtertrag theilweiſe 
auf ſehr geringen Vetrag redueirt wurde, anderer daraus hervor⸗ 
gehender Uebelſtände nicht zu gedenken. f 

Der Bäckermeiſter Schmidt hatte ein Gebot von 410 Thlr. 
für die ſogenannten Lehmgruben bei Hennersdorf abgegeben; da 
früher der Werth dieſer Flächen höher taxirt worden war, gleich⸗ 
wohl der Pachtertrag dahinter zuxückblieb, fand ſich Verſamm⸗ 
lung veranlaßt, das Sachverhältniß durch eine beſondere Depu⸗ 


tation näher ermitteln zu laſſen. 


— 


Auf den Antrag der Verſammlung, Vorſchläge zurückge⸗ 
langen zu laſſen, wie der Geſchäftsverkehr der Armenbeſchäfti⸗ 
gungs-Anſtalt durch Annahme ausländiſcher Kaſſenſcheine ohne 
zu großen Verluſt befördert werden könne, hatte der Magiſtrat 
vorgeſchlagen, dergleichen Sorten mit einem mäßigen Agio⸗Ver⸗ 
luſt zu verwechſeln und letzteren von der Anſtalt tragen zu laſſen. 
Verſammlung erklärte ſich beiſtimmend, den Wunſch damit ver⸗ 
bindend, daß, um dieſen Verluſt minder fühlbar zu machen 
bei Auszahlungen für denſelben Zweck ebenfalls vorzugsweiſe aus 
ländiſche Kaſſenſcheine verwendet werden ſollten. 

Schließlich erſtattete der Herr Referendar Hepke mündli⸗ 
chen Bericht über zwei der Commune nachtheilige Erkenniniſſe des 
hieſigen Königl. Kreisgerichts in Sachen zweier Kretſchambeſitzer 
zu Langenau, welche auf Grund neuerer Geſetze den bisher ge⸗ 
zahlten Blaſenzins und Zapfengeld ferner zu entrichten ſich weigern. 
Es wurde, den Auſichten des Magiſtrats beiſtimmend, Appella⸗ 
tion einzulegen beſchloſſen. 


Görlitz, 8. Febr. Geſtern Abend um 39 Uhr ſah man 
plötzlich einen jungen Burſchen aus dem Fenſter der Wohnun 
des Kaufmann Oppen heim in der UntersLangenftraße" hierſelbſt 
auf die Strafe ſpringen. Diejenigen Perſonen, welche dies ſa⸗ 
hen, waren durch die Schnelligkeit, womit dies geschah, zu ſehr 
übetraſcht, als daß fie dem Fenſterſpringer nachgeſetzt hätten. 
Die hiernächſt in der Wohnung des ze. Oppenheim angeſtellten 
Unterfuchungen ergaben, daß es ein Dieb geweſen, welcher 3 Thlr. 
Geld, ſowie eine fülberne Taſchenuhr geſtohlen, nachdem er ſich 
in das Zimmer durch einen Dittrich Eingang verſchafft und in⸗ 
wendig verriegelt hatte. Obſchon man Verkacht auf ein lieder⸗ 
liches Subject hat, iſt man doch noch nicht ſo glücklich geweſen, 
des Diebes habhaft zu werden. 

(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſtzer Zeitung „1 


Görlitz, Dinstag den 11. Februar 1851. 


IS. 


Görlitz, 8. Febr. Heute Nachmittags um 4 Uhr kamen 
mit dem Berliner Zuge 100 Mann Garde-Landwehr von der 
Stamm Compagnie in Berlin an, um ausgekleidet zu werden. 
Ebenſo werden die in Düſſeldorf⸗ ſtehenden Mannſchaften vom 
5. Jägerbataillon auf den 12. d. M. hier erwartet, da ſie mor⸗ 
gen aus ihrem bisherigen Cantonnement-Quartier ausrücken. 


— Heute kam plötzlich das Gerücht in Umlauf, man habe 
heute aus dem Pulverteiche ein Smonatliches Kind in einem Sacke 
fer Sus fein Wir können mit Gewißheit verſichern, daß Dies 
er Sage kein wahres Wort zu Grunde liegt, vielmehr ein lee⸗ 
res Weibergewäſch iſt. N. 


— Der frühere Gensd'arm Arle iſt vorläufig zum Nach- 
folger des verſtorbenen Kreiskaſſen⸗Dieners und Execukors Ritter 
hierſelbſt ernannt worden. 

— Für die Dauer der diesjährigen Beſchälzeit wird 
Deutſch 
lichen ſchleſiſchen Landgeſtüts zu Leubus beſetzt werden. 


Luckenwalde, 8. Febr. Der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde, mit welcher Herr Schaffraneck am 1. und 2. d. M. 


das Doppelſeſt des Sonntags und Maria Lichtmeß mittelſt einer 
Prozeſſion, unter Vortragung des Kreuzes und brennender Ker⸗ 
zen, rings um die Kirche beging, hat derſelbe, zur Bildung 
eines Schulfonds, 50 Thaler geſchenkt, welchem Beiſpiel der 
Gemeinde- Vorſteher Geldner folgte. 


Die Königl. Departements-Erſatz-Commiſſion hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Der hohen Miniſterial-Verfügung 
vom 20. Dec. a. pr. gemäß fordern wir hiermit alle im Bereich 
der 9. Landwehr-Brigade (Liegnitzer Regierungs-Bezirk) ſich auf 
haltenden jungen Männer, welche die Berechtigung zum einjäh⸗ 
rigen Dienſt beſitzen, hiermit auf, behufs Eintragung in die 
Aushebungs⸗Liſten ihren gegenwärtigen Aufenthaltsort der ihnen 
zunächſt liegenden Kreis-Erſatz⸗Commiſſion ſofort anzuzeigen, jo 
wie derſelben von etwanigem Wechſel des Aufenthaltsortes ſogleich 
Keuntniß zu geben. Die Folgen etwaniger Nichterfüllung dieſer 
Pflicht ſind unvermeidlich, und hat ſich der hierunter Fehlende 
entſtehende Nachtheile ſelbſt zuzuſchreiben. 


Durch einen Erlaß der Herren Miniſter des Innern und 
des Krieges vom 15. Jan. 1839 unter No. 6 daſelbſt iſt für alle 
einjährigen Freiwilligen die Beſtimmung ergangen, daß diejeni⸗ 
gen jungen Männer, welche ſich zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
dienſte gemeldet haben, von der Erſatz-Vehörde einen Eintritts⸗ 
Ausſtand erhalten können, welcher, den Umſtänden nach, bis 
um vollendeten 26. Jahre ausgedehnt werden kann, und findet 
auf die jungen Theologen gleiche Anwendung, wie auf alle übri⸗ 
gen Dienſtpflichtigen. Hiernach werden in Zukunft ſowohl zu 
dem erſten Eramen pro licentia concionandi, als auch zu dem 
zweiten Examen pro n nicht blos diejenigen jungen Theo⸗ 

ilaſſen fern, welche 
8 en — Militairpflicht im ſtehenden Heere bereits 
wirklich genügt haben oder 

b) wegen Untauglichkeit gänzlich 

ſind, 
es Be lche ſich rechtzeitig zum einjährigen Freiwil 
c) diejenigen, welche ſich rechtzeitig zum einjährigen Freiwil⸗ 
! Ggendienfte det „für die wirkliche Ableiſtung deſſelben 
aber einen noch dauernden Eintritts-Ausſtand Seitens der 
Erſatz-Behörden erlangt haben. 


oder zeitweiſe zurückgeſtellt 


Das Gebiet, in welchem Paßkarten ertheilt werden und 
Gültigkeit haben, umfaßt: a 
ſämmtliche Provinzen des preußiſchen Staats, Baiern, Sach⸗ 
en, Hannover, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Weimar, 
Sachfen = Altenburg, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha, Braunſchweig, Anhalt-Deſſau, Cöthen und Anhalt- 
Bernburg, Reuß⸗Plauen älterer und jüngerer Linie, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Bremen und Hamburg. 
Bautzen, 8. Febr. Dieſen Nachmittag gegen 4 Uhr kam 


im S f 6 m hofes ie 
im Stalle des auf der Töpfergaſſe gelegenen Gaſthof „zum gr 
nen Baum“ Feuer aus, welches nicht nur dieſes geſammte Grund⸗ 


A die Hintergebäude d „ 
ſtück in Aſche legte, ſondern auch noch die Hinterge er da Tale Pasftewiſh, Wedingtan und Naßehth. 


neben liegenden Poſthalterei entzündete. 


oſſig, hieſigen Kreiſes, mit 2 Beſchälern des König⸗ 


an Tijch> und Fußbodeufläche 30,000 Q.⸗F., 


Handel und Induſtrie. 


Braunſchweig, 6. Febr. Die jetzige Wintermeſſe 
iſt, ſo weit ſie den Großhandel betrifft, beendigt, und die Groß⸗ 
händler ſind entweder ſchon abgereiſt oder mit den desfallſigen 
Vorbereitungen beſchäftigt. Die Wintermeſſe ſteht jederzeit der 
Sommermeſſe nach, aber man kann ſie in ihrer Art eine gute 
nennen. Die Haupt⸗Artikel für die hieſige Meſſe überhaupt find 
Leder und Tuch. In Leder war das Geſchäft glänzend. In 
ordinairen und Mittel-Tuchen, Buckskins u. ſ. w. wurde ſtark 
aufgeräumt, weniger in feineren Wollenwaaren, doch liegt dies 
größtentheils an den Verkäufern, welche zu viel altes Lager hier⸗ 

er brachten; ein gut aſſortirter Fabrikant aus der Gegend von 
lachen, zum erſten Male hier, hat ſehr gute Geſchäfte gemacht. 
In halbwollenen und baumwollenen Waaren waren die Geſchäfte 
mittelmäßig, meiſtentheils aber aus demſelben Grunde, wie bei 
den feinen Tuchwaaren: die Reſte von der Leipziger Neujahrs⸗ 
meſſe können die Käufer natürlich nicht reizen. 


Vermiſchtes. 


Der Kaufmann Böttcher zu Hannover, welcher das 
große Schullehrer-Seminar daſelbſt geſtiftet hat, war von jeher 
ein Freund der Schullehrer. Einmal kommt ein junger Menſch, 


der eine Land- Schulmeifterftelle im Celle'ſchen erhalten hat, in 


feinen Laden und kauft ſchwarzes Tuch zu feinem Amtskleide. 
Böttcher erkundigt ſich nach ſeinen Umſtänden und gibt ihm das 
Tuch unter dem Einkaufspreiſe und ſagt, wenn er wieder etwas 
brauche, ſolle er nur zu ihm kommen, er werde immer ſo mit 
ihm handeln. Nach einigen Jahren ſieht er den Menſchen von 
ungefähr wieder in ſeinem Laden, bemerkt aber eine große Ver⸗ 
änderung in feinem Anzuge, der jetzt in einem Hirtenkittel beſteht. 
Böttcher, in der Meinung, daß der Mann feines Amts eutſetzt 
ſei, fängt an, ihm Vorwürfe zu machen. „Sie irren ſich“, 
jagt dieſer, „der Kuhhirt in unſerem Dorfe ſtarb vor einigen 
Monaten; da nun das Hirtenamt eine zweimal ſtärkere Einnahme 
hat, als das Schulamt, ſo gab ich das Schulamt auf und ward 
Kuhhirt.“ Böttcher ſchlug vor Erſtaunen in die Hände und 
dachte von der Zeit an auf Mittel, die Schulhalterſtellen zu ver— 
beſſern, und ſtiftete das Seminarium, um ſie mit würdigen Leu— 
ten beſetzen zu können. 


Aus ſämmtlichen Staaten des deutſchen Zollvereins 
haben ſich, nach der Mittheilung des „Dresdener Journals“, 
für die londoner Induſtrie-Ausſtellung im Ganzen 1570 Aus⸗ 
ſteller angemeldet; davon kommen auf Preußen 892, Sachfen 
234, Baiern 104, Großherzogthum Heſſen 86, Württemberg 84, 
firie Stadt Frankfurt 25, Kurfürſtenthum Heſſen 21, Braun- 
ſchweig 21, Sachſen-Altenburg 14, Reuß jüngere Linie 12, Reuß 
ältere Linie 10, Baden 9, Meiningen 9, Coburg 7, Gotha 7, 
Luxemburg 6, Naſſau 6, Anhalt-Deſſau 6, Sachſen-Weimar 5, 
Birkenfeld (zu Oldenburg gehörig) 4, Lippe 3, Veruburg 2, 
Sondershauſen, Rudolſtadt und Anhalt-Köthen je 1. Den Raum⸗ 
bedarf der Ausſteller anlaugend, fo beträgt derſelbe im Ganzen 
N an Wandfläche 
40,000 QS. -F. Bei der Vertheilung deſſelben unter die Ausſtels 
ler der einzelnen Staaten kommen auf Preußen an Tische und 
Fußbodenfläche 15,173 Q.⸗F., an Wandfläche 23,962 Q. ⸗F., 
auf Sachſen 7354 O. ⸗F. und 9922 Q.⸗F., auf Groſtherzogthum 
Heſſen 1486 Q.⸗F. und 1210 O.⸗F., auf Württemberg 2226 
Q.⸗F. und 630 Q.⸗F., auf Baiern 1108 O. ⸗F. und 592 Q.- 
F., auf Frankfurt 417 O. ⸗F. und 1498 OB.⸗F., auf Braun⸗ 
ſchweig 358 O.⸗F. und 733 O. Fe auf Kurheſſen 178 O.⸗F. 
und 567 Q.⸗F., auf Baden 62 O. ⸗F. und 216 O.⸗F., auf 
Reuß jüngere Linie 212 O.⸗F. und 360 Q.⸗F. u. ſ. w. Den 
wenigſten Raum — 1 Q.⸗F. Tiſchfläche — nimmt in Auſpruch 
Anhalt-Köthen. 


Nach der in Petersburg erſchienenen Liſte der a 
miſchen Orden ſind nicht weniger als 65,201 Perſonen im Site 
und Auslande im Beſitze von ruſſiſchen Orden. Der St.⸗Georgs⸗ 


Orden erſter Klaſſe zählt blos drei Ritter, nämlich die Feldmar⸗ 
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Bekanntmachungen. 


154] Nachstehende Bekanntmachung: 


die Tödtung umherlaufender toller Hunde 
betreffend, 


Als die geeignetſten Waffen zur Tödtung toller Hunde ſind an den 
Thoren der inneren Stadt, ferner am Nieder⸗, Kreuz⸗, Hoſpital⸗, Raben⸗ 


und Laubaner Thore, ſowie in der Stadtwaage Spieße aufgeſtellt worden, 


und wird Jedem, der innerhalb des Stadtgebietes einen tollen Hund tödtet, 
und ſolches durch Atteſt der unterzeichneten Polizei-Verwaltung nachweiſt, hier⸗ 
mit eine Prämie von 2 Thlr. aus der Stadtkaſſe zugeſichert. 
Görlitz, den 2. Februar 1847. 
Mt Der Magiſtrat. 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Görlitz, den 6. Februar 1851. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei = Verwaltung. 


(59) Da unfere Erinnerung vom 10. December v. J., die Anmeldung 
des Geſinde-Kranken-Abonnements für das Jahr 1851 betreffend, von man⸗ 
chen Dienſtherrſchaften nicht beachtet worden zu ſein ſcheint, ſo wiederholen 
wir die Einladung zu weiterer Vetheiligung an gedachter Einrichtung, unter 
nochmaliger Bekanntmachung der Beſtimmungen des diesfallſigen Regulativs, 
hierdurch mit dem Bemerken, daß eine beſondere Einladung durch Subſeriptions⸗ 
Liſten, wie ſie bei Eröffnung des erſten Abonnements im verfloſſenen Jahre 
ftattgefunden hat, nicht erfolgt. 

Görlitz, den 6. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


Bedingungen des Gefinde = Kranken = Abonnements. 


$.1. Jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erhält, gegen Vorauss 
bezahlung von je fünfzehn Silbergroſchen für den Dienſiboten auf ein Jahr, 
die Berechtigung zur unentgeltlichen Aufnahme, Kur und Verpflegung des in 
ihrem Dienſte erkrankten Geſindes im hieſigen Stadt-Krankenhauſe unter fol⸗ 
genden Bedingungen: 

§. 2. Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung des Beitrags 
gegen Empfang einer Beſcheinigung findet für jedes Kalenderjahr bis Ende 
des Monats Januar bei der Stadt- Hauptkaſſe ſtatt. Doch iſt der Zutritt 
auch im Laufe des Jahres gegen Bezahlung des vollen Beitrages, aber nur 
mit der Maaßgabe geſtattet, daß die zutretende Herrſchaft die Berechtigung 
zur koſtenfreien Unterbringung eines kranken Geſindes erſt nach 14 Tagen, 
vom Tage der Beitrittsanmeldung ab, erlangt. 

§. 3. Dienſtboten aller Klaſſen ſind aufnahmefähig. Bei der An⸗ 
meldung iſt jedoch die Klaſſe eines jeden genau zu bezeichnen, da nur der 
Dienſtbote der beſtimmten Kategorie, für welche abonnirt worden, die koſten⸗ 
freie Pflege findet. f 

§. 4. Dagegen bedarf es der namentlichen Bezeichnung des Dienſt⸗ 
boten, welcher angemeldet wird, in der Regel nicht; vielmehr tritt bei einem 
während des Abonnements ſtatthabenden Geſindewechſel der neu eintretende 
Dienſtbote derſelben Klaſſe an die Stelle des abgegangenen ohne beſondere 
Anmeldung. Nur wenn eine Herrſchaft mehrere Dienſtboten derſelben Klaſſe 
hält, iſt Benennung, desjenigen, für welchen abonnirt werden ſoll, nöthig, 
und ebenſo die namentliche Anmeldung des bei deſſen Abgange aus dem 
Dienſte in ſeine Stelle tretenden. 

§. 5. Der Anſpruch auf gleichzeitige unentgeltliche Verpflegung meh⸗ 
rerer Dienſtboten beſchränkt, ſich auf die von jeder Dienſtherrſchaft abonnirte 
Zahl, ſo daß, wenn ein Dienſtbote bereits in dem Krankenhauſe ſich befindet, 
der an ſeine Stelle in den Dienſt getretene nicht gleichzeitig mit jenem die 
koſtenfreie Pflege erhält. 

$. 6. Der Antrag auf Aufnahme eines erkrankten Dienſtboten in 
das Stadt- Krankenhaus iſt von der Herrſchaft, unter Vorlegung des Abon⸗ 
nementsſcheines, bei der Krankenhaus-Verwaltung anzubringen. Ob die Auf— 
nahme des abonnirten Dienſtboten in ärztlicher Hinſicht nothwendig oder zus 
läſſig iſt, darüber entſcheidet der Hausarzt. 

„8. 7. Die Gewährung der Krankenpflege an das abonnirte Geſinde, 
bezüglich ärztlicher und wundärztlicher Behandlung, Beköſtigung, Wartung, 
Pflege u. ſ. w. geſchieht nach den Grundſätzen des allgemeinen Regulativs 
für das Stadt- Krankenhaus. 

$. 8. Ein Anſpruch auf koſtenfreien Transport der Kranken nach dem 
Stadt = Krankenhauſe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr 
hat die Herrſchaft, welche die Abholung eines erkrankten Dienſtboten verlangt, 
3 7 in jedem Fall noch eine Gebühr von fünf Silbergroſchen zu 
ezahlen. 


(60) Zur nachträglichen Verdingung der Anfuhre eines Looſes von 50 
Klaftern Scheitholz vom Holzhofe bei Hennersdorf zum hieſigen Stadtholzhofe 
ſteht ein Termin 8 

auf den 15. d. M., Vormittags 11 uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe an, zu welchem hieſige Fuhren-Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der näheren Bedin⸗ 
gungen im Termine erfolgen wird. 
Görlitz, den 5. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


161] Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen meiſtbietenden Verpachtung der ſämmtlich in dieſem 
Jahre pachtlos werdenden Forſt⸗ und Vorwerkswieſen mit Einſchluß der ſog. 
Langenauer Hofewieſe ſteht an nachfolgenden Tagen, als: 


1) am 17. Februar c. und folgenden Tagen im Forſthauſe zu Kohlfurt 

2) am 24. Ser e. und benden Tagen im Forſthauſe age u. 
3) am. 10. März u. folgenden Tagen im Forſthauſe zu Nor. ⸗Vielau, 
jedes Mal von 9 Uhr Morgens ab, Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedin⸗ 
gungen in den reſp. Terminen erfolgen ſoll. 


Görlitz, den 6. Februar 1851. Die Forft-Deputation. 


| Neißſtraße No. 350. 
. () T. UN. E. Mebes’ a 
3 Beftauration, 8 
| Wein⸗ und Acht | 

bairifche Bierſtube. 


Nicht zu überſehen. 


[56] Vielſeitigen auswärtigen Aufträgen zufolge bin ich gezwungen, 


Lichtbild: Portraits 


noch während der Dauer des Marktes zu fertigen! Wer daher ſein 
Ipreienb ähnliches Daguerreotyp Portrait in einer höchſt eleganten 
rauzöſiſchen Faſſung billigſt noch während meines Hierſeins zu beſſtzen 


wünſcht, bemühe ſich in das bei jeder Witterung von 9—4 U 
öffnete Atelier, Obermarkt, im Haufe des Sm. Cubeus, * 
Etage, und wird nach Wunſch auf das Vollkommenſte befriedigt. 

Görlitz, im Februar 1851. 


Daguerreotypiſt Weniger aus Prag. 


— — 


[62] Ein Hund, weißer Pudel mit ſchwarzen Fleck 
am Kopfe, hat ſich ein efunden. Der Eigenthümer kaun n 
gegen Erſtattung der Kosten zurückerhalten 


Breslauer Straße No. 747. 


Ende Februar erſcheint in Leipzig: 


London und ſeine Umgebungen. 


Ein Hand bu 
für Beſucher von London und der Judufrie. Ausſtelung. 
Mit einer Orientirungskarte von London 
und einer Eiſenbahnkarte. 


is Bogen. kl. 8. eleg. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die 1. Abth. behandelt die Reiſerouten nach London, di 
Einrichtung dort, Sitten, Gebräuche, Lebensweise in r * 
Notizen, die unentbehrlich ſind, um das zu verſtehen, was man in Bo 
ſieht. Die 2. Abth. enthält den Führer in London. Zuerſt die Anweiſung, 
ſich dort zu orientiren und Ausflüge in die Umgebungen zu machen, dann 
die Sehenswürdigkeiten mit Notizen, wie ſelbe zu ſehen ſind. Der Anhan 
liefert Notizen über Eiſenbahn⸗, Ommibus⸗, Dampfſchiff⸗, Geld⸗ und G55 
BEN er ꝛc. Sorgfal d G 0 
ieſes mit der größten Sorgfalt un enauigkeit ab 
eines lange in London lebenden Deutſchen iſt nanienllich als Ah d 
empfehlen. Beſtellungen nehmen an - 


G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 


Bei G. Heinze & Comp., 
iſt zu haben: 


Oberlangengaſſe No. 185,, 


Memoiren 


der 


Lola Montez 
(Gräfin von Landsfeld.) 


Deutſch von Dr. A. Diezmann. 
ſch Erſtes Heft. 5 Sgr. an 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp, 


